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Sowjetischer Panzerkett bei Äsjurn zerschlagen
Iw Rauw von kjelEoroä dedaupteleL uusere Orevarliere iNre LleltrwZen w voller ^ usrletunioA

Berlin,  19. August. An der Ostfront lagen die
Schwerpunkte der Abwehrkänipfe in den gleichen
Abschnitten wie am Vortage. Der Mißerfolg seiner
Durchbruchsversuche bei Jsjum, der den steckcnge-
blisbenen Angriff im Raum südwestlich Bjelgorod
wieder iir Fluß bringen sollte, veranlaßte den
Feind zu neuen Borstößen an der Front westlich
Bjelgorod und zur Aenderung seiner Angriffstaktik
am mittleren Donez.

Trotz Hinnahme schwerer Verluste hatte der
großangelegte Jnfanterieangriff bei Jsjum  außer
schnell wieder bereinigten örtlichen Einbrüchen
nichts erreicht.  Die deutsche Front war trotz
des Aufgebots von elf Schützen-Divisionen uner¬
schütterlich geblieben. Da ein erneutes Anrennen
der Infanterie ohne wirksame Panzerunterstützung
nur wieder zum blutigen Zusammenbruch geführt
hatte, bildete der Feind aus 150 Panzerkampfwagen
und Teilen der am Vortage abgeschlagenen.Ver¬
bände einen massierten Angriffskeil.  Nach
starker Feuervorbereitung durch Artillerie und Sal¬
vengeschütze rannten diese Kräfte im Laufe des
Vormittags drei Stunden lang gegen unsere Stel¬
lungen an. Der Angriff scheiterte.  Dut¬
zende von Sowjetpanzern wurden durch Volltreffer
schwerer Waffen zerfetzt und in langen Reihen
blieben die gefallenen Bolschewisten an den Hängen
der heißumkämpften Höhe liegen. Am frühen Nach¬
mittag begann der Ansturm von neuem. Wieder'
wurden die Angriffe der Sowjets im Abwehrfeuer
oder im Gegenstoß zum Scheitern gebracht. Nur in
ein Waldstück konnten Panzer mit ausgesessener
Infanterie vorübergehend etndringen. Der energi¬
sche Gegenstoß unserer Grenadiere warf die Bol¬
schewisten aber auch hier wieder zurück.  Da¬
mit war die alte Hauptkampflinie in vollem Um¬
fange wiederhergestellt. Der gescheiterte Durch-
brucbsversuch kostete den Feind mehr als die Hälfte
seiner angreifenden Panzer. Insgesamt verloren
die Bolschewisten damit an den beiden letzten Tage»
allein bet Jsjum 146 Panzerkampfwagen.
Die Bolschewisten fluteten zurück

Im Raum südwestlich Bjelgorod  zeichneten
sich bei den feindlichen Angriffen zwei Stoßrich¬
tungen ab. Südlich Bjelgorod versuchten die Bol¬
schewisten zwischen zwei Flüssen mit stärkeren In¬
fanterie- und Panzerkräften vorwärts zu kommen.
Sie konnten sich aber gegen den zähen Widerstand
unserer Truppen nicht durchsetzen.  Den
Hauptdruck übte der Feind westlich Bjelgorod aus.
Mit dieser Verbreiterung des Angriffsabschnittes
will der Gegner ebenfalls seinen südlich Bjelgorod

sestgesahrenen Ossensivkräften neue Möglichkeiten
zum weiteren Vordringen geben. An den Vorstößen
waren vier bis sechs sowjetische Schützendivisionen
und auch hier etwa 150 Panzer beteiligt. Nach
schwerer Artillerievorbereitung drangen die Panzer¬
keile und die dichtauf folgenden Schützenketten in
den frühen Morgenstunden gegen unsere Linien
vor. Welle umLVelle brach  aber an un¬
seren standhaften Grenadieren zusammen. Am
Abend lagen die Wracks von 92 verbrannten, zer¬
schossenen oder gesprengten Sowjetpanzern im Ge¬
lände. Die Bolschewisten fluteten zurück,  un¬
sere Grenadiere aber behaupteten ihre Stellungen
in voller Ausdehnung.
Erbitterte Kümpfe im Wjasma -Abschnitt .

Südlich und südwestlich Wjasma  gingen die
mit wachsender Erbitterung geführten Kümpfe
weiter. Schwere, von Trommelfeuer unterstützte
Angriffe mit starken Jnfanteriekräften, Panzern
und Schlachtslugzeugenbrandeten gegen die Stel¬
lungen unserer Grenadiere. In stundenlang hin-
und herwogenden Gefechten, im Ringen Mann
gegen Mast» und in wuchtigen Gegenstößen zer¬
brach  jedoch die feindliche Angriffskrast. Das
gleiche Bild boten die Kämpfe südwestlich Belyj.
Hier steigerten die Sowjets ihren schon in den
letzten Tagen erheblichen Einsatz von Artillerie
und Salvengeschützen noch weiter Aber auch da¬
durch konnte der Feind seinem Kampfziel, dem
Durchbruch durch die unerschütterlich verteidigten

deutschen Stellungen, nicht näherkommcn. Unter
großen Verlusten für die Bolschewisten scheiter¬
ten alle Angriffe.

Südlich des Ladogasees  blieben die erneu
ten örtlich begrenzten Vorstöße des Feindes eben¬
falls ohne Erfolg. Schwere deutsche Geschütze be¬
schossen mit guter Wirkung drei Elektrowerke in
Leningrad.  Zahlreiche Treffer hatten Explosio¬
nen. Stichflammen und lang anhaltende Brände
zur Folge. In der Nacht bombardierten deutsche
Kampfflugzeuge Truppenbewegungen westlich von
Krymskaja und im Raum von Jsjum.

Für die Abwehrschlacht bei Orel
Das Eichenlaub für General Rendulic

6nb Berlin, 19. August. Der Führer verlieh das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an General der Infanterie Dr Lothar Rendu¬
lic,  Kommandierender General eines Armeekorps,
als 271. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Im Juli 1943 führte General Rendulic das
Armeekorps, das die Ostfront des Orelbogens
verteidigte Seiner geschickten, entschlossenen und
wendigen Führung und feinem persönlichen Einsatz
war es zu verdanken, daß die Kämpfe ostwärts Orel
den Sowjets nicht den erhofften Erfolg brachten
und der Feind unsere Front trotz starker Ueber-
machl nicht zu durchbrechen vermochte, sondern in
immer wiederholtem vergeblichem Anrennen außer¬
ordentlich hohe Verluste an Menschen, Panzern.
Waffen und Kriegsgerät erlitt.

Das Heldenlied unserer Luftwaffe im Osten
Vor dem gewaltigen Geschehen des Ostkrieges

sind schon heute alle bisher bekannten Wertmaße
verblaßt. Zahlen und Zahlcnrekorde ergaben sich
in seinem Gefolge, denen gegenüber das normale
Verstehen kaum noch ausreicht. Deshalb mag es
immer wieder geschehen, daß einige der sorgsam
gesammelten Ziffern, in denen sich unendlich müh¬
sam erkämpfte deutsche Erfolge  in ihrer Ge¬
samtheit ausdrücken, nicht allein nur Bewunderung
und Staunen erwecken. Ebensosehr erwachsen Fra¬
gen und immer neue Fragen aus ihnen. Und
manchem unter uns mögen sie überhaupt nur als
halb geöffnete Tore zu einem unfaßbar wirkenden
gigantischen Ringen Erscheinen.

Verstärkte deutsche Luftabwehr trägt Früchte
Oie neue kkase im l-uktlcriex krackte eine erste böse /Vbknkr kür ckie keiacke

Vsv unserer üertraer Ledrittteilung

r6. Berlin, 19. August. Die britisch-amerikanische
Luftkriegführung, die nach eigenem Eingeständnis
in ihren Terrorangriffen das wirkungsvollste Mit¬
tel zur Erringung des Endsieges gefunden zu haben
glaubt, hat die Störflüge und Großeinsätze der letz¬
ten 24 Stunden teurer als je zuvor bezahlen müs¬
sen: etwa 100 viermotorige Bomber  fie¬
len innerhalb eines Tages und einer Nacht der
systematisch verstärkten deutschen Luftabwehr allein
über dem Reichsgebiet zum Opfer.  51 schwere
Kampfflugzeuge und' vier Jagdflugzeugewurden
am Lage zumeist über dem süddeutschen
Raum  abgeschossen. 37 weitere „Viermotorige"
kehrten- vom Nachtangriff nicht mehr nach England
heim. Bei der nicht übergroßen Anzahl der ein¬
gesetzten Feindflugzeuge dürfte damit die Ab¬

Zwölf Tage standen nur Nachhuten im Kampf
8cdoli am 5. ^ uZust katte 6er 6rv8teil 6er 6eutscken Gruppen 8irilieu verlassen

Von unserer üorliuer Lekrittleituux
rä. Berlin, 19. August. Die Nachrichten über die

nähere» Einzelheiten der überraschenden Räu¬
mung Siziliens  durch die deutschen Truppen
werden immer verblüffender. Nunmehr stellt sich
heraus, daß der bet. weitem größte Teil der am
Kampf beteiligt gewesenen deutsch- italienischen
Truppen bereits am 5. August  sizilianifchen
Boden verlassen hatte. Bis zum 17. August, also
zwei Wochen lang, standen den zahlreichen briti¬
schen und nordamerikanischen Divisionen nur noch
kleine Nachhuten  deutscher Streitkräfte in
Stärke von wenigen Kompanien gegenüber. Noch
am vorletzten Tage haben ganz kleine Deckungsein-
heiten der Division„Hermann Göring" die briti¬
schen Truppen bei Taormina in mehreren schnei¬
digen Gegenangriffenweit zurückgeworfen und
ihnen so schwere Verluste zugefügt, daß sie den
deutschen Nachhuten nicht mehr zu folgen wagten.

So wird begreiflich, daß nahezu 8000 Kraft¬
fahrzeuge jeder Art vom leichten Personenkraft¬
wagen bis zum schweren Panzer auf das Festland
zurückgebracht werden konnten, während die engli¬
schen Zeitungen im Wohlgefühl der „britischen See-
Herrschaft" in der Straße von Messina schwelgten.
In Wirklichkeit hat nicht ein einziger Brite den
Abtransport des letzten deutschen Soldaten von
Land her mit angesehen und als schließlich die ver¬
einigten britisch-nordamerikanischen Streitkräfte mit
einem gewaltigen Aufgebot an Mannschaften und
Material Messina„eroberten", fanden sie nicht ein¬
mal mehr ein deutsches Fahrrad vor. Ihr Stoß
ging ins Leere.

Eine rumänische Zeitung zieht einen Tagesver¬
gleich mit anderen Feldzügen, der beachtenswert
ist. „Wenn wir einen Vergleich  zwilchen den
Kämpfen in Sizilien und anderen Operationen die¬
ses Krieges ziehen", schreibt das Blatt, „so müssen
wir feststellen, daß die Besetzung dieser Insel 37
Tage in Anspruch genommen hat, während die An-
griffsoperationcn der deutschen Armee im Polen-
feldzug  18 Tage und in Frankretch  17Tage

dauerten. Die deutschen Fallschirmjäger und Jn-
fanterieverbünde eroberten Kreta  in 10 Tagen.
Die japanischen Streitkräfte erstürmten den stärksten
Stützpunkt Großbritanniens in der Welt, die
Festung Singapur,  in 20 Tggen." Gerade diese
letzte Feststellung über die Eroberung Singapurs
ist beachtlich, weil es sich in beiden Fällen um In¬
seln handelt. Sizilien hatte jedoch die Nolle einer
V or fe l dba sti on, deren Besitz für den Aus¬
gang des Krieges unerheblich ist, da die Besetzung
dieser Insel erst am Anfang kommender Operatio¬
nen liegt. Als jedoch am 11. Februar 1942 Singa¬
pur siel, war das ein Schlußstrich unter einen
großangelegten Feldzug, mildem fast automatisch
ganz Indonesien und auch das britisch- indische
Grenzland. Burma mit 2,5 Millionen Quadratkilo¬
meter Ländereien und mit einer Bevölkerung von
75 Millionen Menschen in japanische Hand kam.

-Damals brach die britische Machtstellung in Ost¬
asien und im hinterindischen Raum zusammen und
Singapur wurde zu einem Musterbeispiel für eine
strategische Eroberung außergewöhnlichen Aus¬
maßes. Von Sizilien aus kann man günstigstenfalls
die Mauern und Verteidigungsanlagen der Festung
Europa erblicken.

Antistreikgesetz in den USA
August. Das Weiße Haus hat, so

wird aus Washington berichtet, ein DurchführunaS-
gesetz erlassen nach dem für Arbeiter, die streiken
«!» . V ? °" A ^ len des Kriegsarbeitseinsatzamtes
nicht fügen, schwere Strafen  vorgesehen sind.
Die Regierung kann außerdem Fabriken überneh-
men und betreiben, wenn die Besitzer den Anord-
nungen des War Labour Boards nicht nächkom-men. ^

an-schußquote  stellenweise bis 25 v. H. der
greifenden Flu^ euge erreicht haben.

Dies? ermutigende Tagesbilanz fällt mitten in
eine Situation, die noch weitgehend von allzu hoch¬
gespannten britisch-amerikanischenErwartungen
und Hoffnungen aus diesem wichtigen, aber kaum
entscheidenden Sektor des Krieges bestimmt scheint.
Noch wenige Stunden vor diesen schwerwiegenden
neuen Verlusten hatten amtliche und halbamtliche
Stellen aus dem Feindlager erklärt, daß der Luft¬
krieg gegen den Kontinent jetzt in ein neues
Stadium  eingetreten sei Neben den reinen
Terrorbombardements zur Zermürbung des Wider¬
standsgeistes der deutschen Bevölkerung würde
nun gleichzeitig auch versucht, die zur Verteidigung
eingesetzten deutschen Jagd streitkräfte  syste¬
matisch niederzukämpfen. Der englische Korrespon¬
dent der Schweizer,T ât" gab diese Auffassung wie
folgt wieder: „In London wird hervorgehoben, daß
die Angriffe auf Erdziele zur Zeit als zweitrangig
gelten. Es komme vielmehr daraus an, die deut¬
schen Jäger zum Kampf zu stellen und abzuschie-
ßen, das heißt, daß die gegenwärtigen Luftkämpfe
in London als Umkehrung der „Schlacht um Eng¬
land" interpretiert werden."

Wenn man die vergangenen 24 Stunden als die
erste „Probe aufs Exempel" ansieht, dann hatten
die Briten und Amerikaner mit ihren neuen Ab¬
sichten einen überaus bösen Start.  Denn
bei ihren Tagesangriffenam 17 August gelang
ihnen ihr Vorhaben nur in einem einzigen Falle:
den 51 vernichteten„Viermotorigen" aus USA.
steht — sage und schreibe— ein einziges
abgeschossenes deutsches Jagdflugzeug gegenüber.
Fern jeder voreiligen Freude sind wir alles andere
als geneigt, diesen einzigartigen und beispiellosen
Erfolg etwa zu überschätzen. Wir wissen sehr
gut, daß unseren Tag- und Nachtjägern, ebenso
wie der unermüdlichen Flak, noch härteste und
schwerste Kämpfe bevorstehen. Aber wir glauben
doch dies eine schon heute aussprechen zu dürfen:
Diese von unseren Gegnern angekündigte neue
Phase des Luftkrieges sieht uns nicht unvorbereitet
und durchaus nicht ungcwappnet. In diesen Wo¬
chen und Tagen vollzieht sich überall in der deut¬
schen Heimat ein Aufrüstungsprozeß zur
Luft,  der sehr bald immer spürbarer wirksam zu
werden verspricht.

Neuer Auftrag für Obergruppenführer Schepmann
klit 6er kukrunx 6er Oesckäste 6e» 8tabcke1s 6er vom kukrer keauktraxt

Berlin, 19. August. Die Ratio nals
Parteikorrespondenz meldet: Der Führer beauf¬
tragte den SA.-ObergruppenführerWilhelm Schep¬
mann,  den bisherigen Führer der SA.-Gruppe
Sachsen, mit der Führung der Geschäfte
desStabschefsderSA. ->

Wilhelm Schepmann wurde am 17. Juli 1894
in Bark Hei Hattingen-Ruhr geboren. Er besuchte
die Volksschule und das Gymnasium. Nach Ab¬
schluß seiner Studien wirkte er als Lehrer in sei¬
ner Vaterstadt. Am Weltkrieg nahm Wilhelm
Schepmann als Kriegsfreiwilliger von 1914 bis
1918 teil. Nachdem er zum Leutnant befördert
war, fand er als Kompanieführer, Bataillons-Ad¬
jutant und Aufklärungs-Offizier Verwendung.

Nach dem Kriege war Schepmann zunächst Mit¬
glied des Schutz- und TrutzbundeS, er trat jedoch
bereits im Jahre 1922 der NSDAP, bei. Es ent¬
sprach seiner stets einsatzbereiten Haltung, daß er
sich auch-in den bald darauf beginnenden Ruhr¬
kampf in die vorderste Front  stellte. Das
führte zu seiner Verhaftung und zu Mißhandlun¬
gen durch die Besatzungstruppen. Seine eigentliche
politische Aufgabe fand Schepmann in der Ar¬
beit für die  SA ., mit der er aus den ersten

Jahren der Kampfzeit aufs engste verbunden ist.
Als Sturmführer in Hattingen, später als SA.-
Führer im Gau Essen und Führer der Untergruppe
Westfalen-Süd schuf er Seite an Seite mit Viftor
Lutze die Voraussetzungen für den Ausbau der SA.
des ganzen Ruhrgebietes.

Seine Aufbauarbeit in der SA. fand die ver¬
diente Anerkennung durch seine Ernennung zum
Führer der Gruppe Westfalen im Jahre 1932. Am
1. April 1934 betraute der Führer Wilhelm Schep¬
mann mit der Führung der ObergruppeX und
seit dem 17. Juli 1934 führte er die SA.-G ruppe
Sachsen.  Obergruppenführer Schepmann, der von
1932 bis zur Auflösung dem Preußischen Landtag
angehört hatte, ist seit 1932 Mitglied des -Reichs¬
tages.

Es ist ein Zeichen der kämpferischen Haltung
SchepmannS, daß er sich auch in diesem Krieg
wieder freiwillig an die Front meldete, wo er als
Kompanieführer und Ordonnanzoffizier in einem
Infanterieregiment Dienst tat. Er erwarb sich hier
die Spange zum EK.H und das EK. I von 19SS.
Wilhelm Schepmann ist Träger des Goldene»
Ehrenzeichens und der Dienstauszeichnung der
NSDAP , in Gold.

Die bis zur Stunde erzielten Abschußersolge de,
deutschen Luftwaffe an der Ostfront gehören
in diesen Bereich. Der Juli war mit über 3000
Abschüssen der erfolgreichste Monat  des
ganzen bisherigen Krieges. Damit sind die bol¬
schewistischen Flugzeugverluste seit Beginn des
Krieges aus insgesamt 43 642 gestiegen. In 785 ^
heißen Kampftagen wurde damit im Luftkamps und
durch unsere Flak ein Flugzeugaufgebot vernichtet,
das noch vor vier Jahren erfahrene und vorsichtige
Statistiker als vielleicht möglichen Gesamtbestand
aller Luftmächle der Erde bezeichnet hätten. Aber
diese außerordentlich hohe Zahl steht ja hier nicht
als ein Phantasieprodukt aus dem Papier, sondern
sie gibt genau und schmucklos eine Tatsache
wieder, die sowohl in der deutschen Erfolgsrechnung
als auch kn der bisherigen sowjetischen Verlust¬
bilanz verzeichnet werden mußte. Und darum scheint
sie.einiger Erklärungen— soweit sie zur Stund«
überhaupt möglich sind — mehr als wert. -

Der Kampf im Osten begann für die Sowjets
mit einem vorher nie erlebten Material-
verschleiß,  der eine weniger hochgerüstete
Macht sogleich hätte zu Boden werfen müssen.
Am Ende des Jahres 1941 waren 17 690 bolsche¬
wistische Flugzeuge ausgeschaltet. Das Jahr 1942
schloß mit 16 486 vernichteten sowjetischen Flug¬
zeugen. Das in seiner ersten Hälfte nicht übermäßig
kanipfreiche Jahr 1943 sah zunächst die Abschuß¬
ziffern wie 1942 auf einer monatlichen Durchschnitts-
Höhe von tausend Flugzeugen, ehe sie der Juli mit
seinen schwersten Entscheidungsschlachtenmehr als
verdreifachte  und damit ein Rekord-
ergebnis  schuf̂ Tie sowjetischen Gesamtverlnste
stiegen gleichzeitig auf rund 43 642 Maschinen an.
Das ergibt, roh gerechnet, für die Dauer des bis¬
herigen Krieges eine tägliche Verlustquote von
rund 55 Fsugzeugen und eine Durchschnittsmonats¬
bilanz von etwa 1650 Abschüssen. Wenn man in
einen, vorsichtigen Vergleich diesen riesigen Ver¬
lust verdeutlichen will, könnte man etwa feststellen,
daß die Sowjets in jedem Durchschnittsmonat da¬
mit weit höhere Einbußen an Flugzeugmaterial
und fliegendem Personal erleiden, als Deutschland
bisher — 1941 und 1942 als Maßstab— in einem
vollen Jahr und an allen Luftfronten verlor

Das angebliche„Wunder" der sowjetischen Mög¬
lichkeiten, das zunächst aus diesen Zahlen zu spre¬
chen scheint, beginnt sich zu verflüchtigen, wenn
man einmal den Hintergründen einer monatlichen
Abschußbilanz— etwa der des Juli 1943 als der
Nächstliegenden— etwas schärfer nachfpürt. Da er¬
gibt sich sehr schnell, daß die Hundertzahl der ab¬
geschossenen einmotorigen -Sowjetflugzeugr
die der mehrmotorigen unverhältnismäßigüber¬
steigt. Das Verhältnis lautet heute nahezu 9 : 1.
Vom Zwang eines nie ganz zu erfüllenden Be¬
darfes getrieben, schleudert die sowjetische Produk¬
tionsmaschine immer neue Serien rasch zu bauen¬
der einmotoriger Typen heraus. Die Herstellung
schwerer Maschinen  bleibt dahinter erheblich
zurück. Vielleicht könnte man schon daraus die Be¬
hauptung wagen, daß die bedeutenden bolschewisti¬
schen Rüstungsftätten zur Zeit kein anderes Ziel
sehen, als mit den Abschußerfolgen eines zwar
quantitativ unterlegenen, aber qualitativ weit beffe-
ten Gegners wenigstens zahlenmäßig Schritt zu
halten. Mit schnell erstellten leichten Flugzeugen
suchen sie immer wieder Lücken zu schlreßen, die,
kaum ausgefüllt, schon wieder zu klaffen beginnen.
Und nur in kampsstilleren Winter- und Frühjahrs¬
monaten mag es vielleicht geschehen, daß der Nach¬
schub aus den Flugzeugsabriken nicht sofort von
den unersättlichen Fronten aufgesogen wird, ehe
er dann doch in die Materialabgründe einer neuen
Offensive geworfen werden muß. Denn noch nie
haben die Sowjets ja bisher trotz ihres gewaltigen
Materialaufwandes auch nur vorübergehend
die Luftherrschaft  an sich reißen können.

Zergliedert man die Äbschußbilanzdes Juli wei¬
ter, dann stellt sich heraus, daß etwa gleich viele
Schlachtflug seuge (einmotoriger Bauart)
wie Jäger  vernichtet wurden. Aber noch eine an¬
dere überraschende Tatsache ergibt sich: Etwa jedes
zwanzigste  Flugzeug, das heute von unseren
Jägern oder unserer Flak im Osten abgeschoffen
wird, ist ausländischer Bauart.  Neben
Jagdflugzeugen von Typ „Airacobra", „Curtih"
und „Hurricane" waren kS vor allem „Boston"-
und „Hampden"-Bomber, die der deutschen Abwehr
zum Opfer fielen. Auch ihr Einsatz, der den
Brito-Amerikanern angesichts ihrer eigenen Luft¬
kriegswünsche schwer genug gefallen sein mag,
konnte das allein durch Deutschland bestimmte
Kräfteverhältnis im östlichen Luftraum in keiner
Weise verändern. Aber er verrät doch, wieweit dt« ,



Au» dem Fükrerhauptquartier , 18. August . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Kampfgebiet von JSjum  setzte der Feind
feine Angriffe mit starken Infanterie - und Pan¬
ierkräften fort . In harten Kämpfen wurden seine
Durchbruchsversuche unter Abschuß zahlreicher
Panzer zum Scheitern gebracht. Auch im Raum
südlich und südwestlich Bjelgorod  brachen alle
sowjetischen Angriffe blutig zusammen . 92 Sowjet¬
panzer wurden vernichtet . Bei den Angriffs - und
Abwehrkämpfen in diesem Raum hat sich die
Panzergrenadierdivtsion „Totenkopf " besonders
ausgezeichnet . Auch südlich und südwestlich
WjaSma,  südwestlich Belyj und südwestlich des
Ladogasees  scheiterten alle Durchbruchsver¬
suche der Sowjets in erbitterten Kämpfen . Die
Verluste des Feindes in den Kämpfen an der Ost¬
front waren gestern besonders hoch. Insgesamt
wurden 317 Panzer  vernichtet.

Bei der Bekämpfung von Schiffszielen vor der
algerischen Küste  versenkten deutsche Kampf¬
flieger einen feindlichen Transporter mittlerer
Größe und beschädigten ein weiteres Handelsschiff.

Feindliche Fliegerverbände , die am gestrigen
Tage nach Süddeutschland  einflogen , ver¬
loren schon nach den bisherigen Feststellungen
durch Jagd - und Flakabwehr 51 viermotorige
Bomber und fünf Jagdflugzeuge . In zwei süd¬
deutschen Städten hatte die Bevölkerung Verluste.
Ueber den besetzten französischen Gebieten sowie in
Südfrankreich wurden fünf weitere feindliche Flug¬
zeuge zum Absturz gebracht. Ein eigenes Jagd¬
flugzeug ging verloren . In der vergangenen Nacht
warf der Feind eine große Anzahl von Spreng-
und Brandbomben auf Orte im norddeutschen
Kü st engebiet  Es entstanden Personenverluste.
Nachtjäger und Flakartillerie der Luftwaffe schos-
sen aus den britischen Bomberverbänden minde¬
stens 37 Flugzeuge ab.

Deutsche Kampfflugzeuge stießen in der Nacht
zum 18. August nach Südost - und Mittelengland
vor und belegten u. a. die Industriestadt Lincoln
wirksam mit Bomben aller Kaliber.

In den Kämpfen aus Sizilien  haben sich die
Panzerdivision „Hermann Göring ", die 15. Pan¬
zer- und die 29. Panzergrenadierdivision , die erste
Fallschirmjägerdivision und die 22. Flakbrigade
ruhmvollst bewährt.
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sowjetische Kriegführung in diesem größten Ab-
nühungsprozeß aller Zeiten bereits die Unterstüt¬
zung der Bundesgenossen in Anspruch nimmt.

Eine ' bedeutungsvolle Tatsache kann allerdings
keine dieser Abschubzahlen widerspiegeln : die ganz
offensichtlich besonders schwierigen Probleme der
Ergänzung des fliegenden Personals der Sowjets
Rund hunderttausend Mann  an ge¬
schulten Piloten . Beobachtern und Bordschützen
sind den Bolschewisten bisher nach vorsichtigen
Schätzungen ausgefallen.  Aber Flugzeugfüh¬
rer lassen lich nun einmal nicht am laufenden Band
produzieren , selbst nicht einmal mit sowjetischen
Gewaltmethoden . So muß es denn geschehen, daß
sich die Bolschewisten heute vielfach schon mit
flüchtig ausgebiltetem Personal behelfen , das von
vornherein nur geringe Aussichten besitzt, gegen¬
über der breiten Masse unserer Flieger zu be¬
stehen, die ihr edles fliegerisches Handwerk wirk¬
lich beherrschen. Hier dürfte überhaupt der bedeu¬
tendste Engpaß der sowjetischen Lustkriegsmöglich-
keiten liegen.

Aber man kann und darf die Abschubbilanz im
Osten nicht wägend betrachten , ohne dabei der ein¬
zigartigen Leistungen zu gedenken, die unsere Luft¬
waffe mit und in ihr vollbrachte . 43 900 zerstörte
Sowjetslugzeuge — das bedeutet Sieg in rund
30 000 Luftkämpsen  neben vielen tausen¬
den Erfolgen unserer Flak . Kein Denkender wird
annehmen wollen , daß . solche immense Ergebnisse
ohne schmerzliche Opfer errungen werden konnten.
Aber im Verhältnis zu dem erreichten Ziel sind die
eigenen Verluste verschwindend klein, auch wenn
sie die auf dem Qualltätsprinzip von Mann und
Maschine aufgebaute deutsche Luftwaffe in jedem
einzelnen Falle bitterer treffen als das Einzel¬
leben verachtende sowjetische Ungetüm.

Es ist ein einzigartiges Heldenlied
mit unzähligen Strophen , das sich unsere Luft¬
waffe  im Osten selbst geschrieben hat . In un¬
unterbrochenem , keine Gefahr scheuendem Einsatz
gelang es ihr , die größte Luftkriegsmaschinerie der
Weltgeschichte nicht nur so souverän niederzuhalten,
daß sie zu keiner Gefahr für Europa wurde , son¬
dern daß sie darüber hinaus in ihrem Gefüge er¬
schüttert erscheint. Schon a.tmet sie immer schwerer,
um den undankbaren Wettlauf mit der Zeit und
den Verlusten durchzuhalten.

AusbLlancierle Kräfte
vrrdtdeilckl oorer « , N o r r e » p o o <1e o t e »

dck. Madrid , 19. August . Die spanische Wochen¬
zeitschrift „Economist " veröffentlicht eine verglei¬
chende Betrachtung über das Kriegspoten¬
tial  der Achsenmächte und ihrer Gegner . Sie
stellt zunächst fest, daß sich, was die Stärke der
Heere anbetrifft , das Bild seit dem ersten Welt¬
krieg zugunsten Deutschlands  und seiner
Verbündeten verschoben habe. Während die Achsen¬
feinde damals hinsichtlich ihres Menschen-
reservoirs  eine Ueberlegenheit von 10 :1 be¬
saßen, sei das Verhältnis gegenwärtig wie 11 :9
unter Einbeziehung des großasiatischen Raumes.
Was die räumliche Verteilung der Menschen an¬
lange , so bestehe in Europa und in Japan eine
große Bevölkerungsdichte . Die drohende Gefahr des
„Volkes ohne Raum " habe sich in diesem Krieg
in den wesentlichen Vorteil der „inneren
Linie"  verwandelt . Die Streitkräfte können nach
einheitlichen Plänen eingesetzt werden , ohne einer
Beeinträchtigung durch Entfernung und Zeit oder
einer lleberiastung unterworfen Ar sein. Ihrer
schnellsten Beförderung an die Brennpunkte der
Geschehnisse stehe nichts entgegen , während die
Feinde Deutschlands auf der „äußeren Linie"
operieren müßten.

Die USA rauben deutsches Besitztum
Genf , 19. August . Das deutsche Eigentum in

den USA ., das die Regierung bei Kriegsausbruch
beschlagnahmte , wird , einer Meldung des „Daily
Expreß " zufolge , nicht für die rechtmäßigen Eigen¬
tümer aufbewahrt , sondern verkauft.  150 x«r-
schtedene deutsche Besitzungen , von Farmen bi» zu
den größten chemischen Betrieben der Welt , kom¬
men unter den Hammer.

Die Faustpfänder des Sieges in deutscher Hand
Dr . 6oebbels sprach « ru 6ea Deitern <ter keickspropaxauckaiiniler über aktuelle kraxea

Berlin , 19. August . Die Leiter der Reichspro¬
pagandaämter fanden sich in Berlin zu einer Ar¬
beitstagung zusammen , auf welcher führende Per¬
sönlichkeiten aus Partei und Staat zu aktuellen
Fragen der Politik Stellung nahmen , um damit
den Tagungsteilnehmern das Rüstzeug für ihre
praktische Arbeit in den Gauen zu geben. Nament¬
lich Fragen des Luftkrieges wurden u. a. in Refe¬
raten von Gauleiter Hoffmann (Bochum ) und
Ministerialdirektor Bern dt  erörtert.

Im Mittelpunkt der Tagung stand eine Ansprache
von Rxichsminister Dr . Goebbels.  Der Minister
gab ein umfassendes Bild der politischen und mili¬
tärischen Lage am Ausgang des vierten Kricgs-
jahres . Im einzelnen erläuterte er die Positionen,
die wir uns im bisherigen Verlauf des Krieges
erobert haben , und die Deutschland in die vorteil¬
hafte Lage versetzen, den Krieg weit über tausend
Kilometer von seinen Grenzen entfernt zu führen
Im Besitz dieser Faustpfänder  können wir,
so führte der Minister aus . mit ruhiger Zuversicht
dem Endsieg entgegensehen.

Als wichtiges Problem bezeichnet« der Minister
den Luftkrieg.  Er setzte die Heimat einer starken
Belastungsprobe aus Von seiten der Regierung
und durch die tatkräftige Selbsthilfe der Bevölke¬
rung werde alles getan , um die Härten des feind¬
lichen Bombenterrors möglichst herabzumindern.
Die Heimat werde sich im Bewußtsein ihrer mora¬
lischen Ueberlegenheit und materiellen Stärke ihrer
an den Fronten heldenhaft kämpfenden Soldaten
würdig erweisen , und das Ziel des Feindes , einen
Einbruch in unsere Moral zu erzwingen , vereiteln
Gegenüber gelegentlichen Rückläufigkeiten , die der
Krieg in seinem ständigen Auf und Ab bald für
diese, bald für jene Seite mit sich bringe , gab der
Minister seiner festen Ueberzeugung Ausdruck , daß

dem deutschen Volke niemand mehr den verdien¬
ten Endsieg  aus den Händen winden könne.

Dr . Goebbels in Hamburg
Berlin , 19. August . Reichsminister Dr . Goeb¬

bels  stattete dieser Tage einen Besuch in Ham¬
burg ab, um in seiner Eigenschaft als Leiter des
interministeriellen Luftkriegsschädenausschusses die
Schäden dieser schwergeprüften Stadt in Augen¬
schein zu nehmen und sich vom Stand der Hilfs-
und Fürsorgemaßnahmen für die Bevölkerung und
ihren weiteren Fortgang zu überzeugen . Nach einer
Fahrt durch die am schwersten betroffenen Stadt¬
teile sprach Dr . Goebbels zu den Hamburger Akti¬
visten, die sich bei der Abwehr der brutalen feind¬
lichen Terrorangrisfe aus die Hamburger Arbeiter¬
viertel besonders , verdient gemacht haben . Dr . Goeb¬
bels betonte in seiner Ansprache , daß Hamburg in
vorderster Front jenes Krieges stehe, den unsere
Feinde gegen die Haltung der deutschen Heimat
entfesselt haben . In diesem Krieg zählten nicht nur
die Trümmer zerstörter Wohnviertel und der Verlust
von Hab und Gut . so bitter diese Folgen des feind¬
lichen Terrors auch seien, sondern auch und be¬
sonders die Moral und Haltung  der betrof¬
fenen Bevölkerung . So betrachtet , habe Hamburg
durch seine Standhaftigkeit eine große Schlacht der
kämpfenden Heimat entscheidend bestritten Ein
Volk, das vor dem und im Kriege einen West- und
Atlantikwall gebaut habe, werde nach dem Siege
in wenigen Friedensjahren auch seine Städte wie¬
der aufbauen . Auch Hamburg werde dann schöner
und großartiger denn je wieder auferstehen.
Das deutsche Volk werde es den Hamburgern nie¬
mals vergessen, was sie für die Freiheit und Zu¬
kunft des Reiches mutig und opferbereit auf sich
genommen haben

„Die Doktrinen Stalins haben allein Gültigkeit"
öritiscke Xeitsckrikt verökkentlickt sensationelle « Dokument xur Xomintern -Lomöüie

0k » LrverlcdS unsere » Norrespouaeiile»
rä . Stockholm , 19. August . Die englische Zeit¬

schrift „Tablet " hat ein sensationelles Do¬
kument  veröffentlicht , das bei einem englischen
Kommunisten gefunden wurde und ein grelles
Schlaglicht aus die wahren Hintergründe der raf¬
finierten Auflösungskomödie der Kom¬
intern  wirft . Es handelt sich um ein von
Dimi troff,  dem formellen Leiter der Sowjet¬
organisation , untcrzeichnetes Schreiben , das kurz
vor der Ingangsetzung des Stalinschen Propaganda¬
tricks an die kommunistischen Agenten aller Länder
hinausgegangen ist und folgenden Wortlaut hat:

„In wenigen Tagen wird das Präsidium für
den Exekutivrat der Internationale einen wichtigen

Beschluß durchführen , der von der allergrößten
strategischen Tragweite ist. Er wurde getroffen im
Anschluß an Artikel 8 des 4. Weltkongresses der
Komintern Unsere Kameraden werden die Absicht
verstehen, die Agttationsarbeit  für alle
Sektionen innerhalb der Kommunistischen Inter¬
nationale zu erleichtern , um dadurch diejenigen'
Arbeitermassen zu gewinnen , die mit den kommuni¬
stischen Ideen noch nicht einig gehen. Ausschließ¬
lich die Doktrinen Marx ', Engels , Lenins und
Stalins gelten für einen Kommunisten . Es ist not¬
wendig, daß unsere Instanzen daran erinnert wer¬
den, wenn der bevorstehende Beschluß bekannt
wird ." Man sieht also, es bleibt bei den
alten Parolen

Der Irrtum äes Oenorsseu 8 kuko^
IVockkn- krämie kür jecken xekanxenea Deutschen an cker Lnnäslnksckakrvnt

Von llriegsderictiter -.rtkur Stukkeullageu
rä .? L . Ein schlauer Fuchs ist der Oberst Shu-

ko w. Im Urwald , Sumpf und Felsgeröll des un¬
wegsamen Einödlandes der Kandalakscha-
front  kennt er sich besser aus als aus den ge¬
pflasterten Straßen der nur von Mädchen in Uni¬
form , ausgemergelten Frauen und wenigen alten
Männern bevölkerten Hafenstadt Kandalakscha.
Seine besten Einheiten hat er zusammengesucht.
Endlich soll einer der verdammten deutschen Stütz¬
punkte im Niemandsland der Front am Polarkreis
ausgehoben werden . Eindringlich wirft er den
Befehl in die stumpf dreinschauenden Gesichter : .
„Gefangene machen um jedemPreisl"
Und er verspricht ihnen Alkohol,  wenn es
glückt. 200 Gramm für jeden Mann . . .

Iwan,  der Ueberläufer , erzählt uns dies . Nach
dem mißglückten Ueberfall auf den deutschen Stütz¬
punkt lief er vorbei an detonierenden Minen.

Weit ragen die vorgeschobenen deutschen Stütz¬
punkte in das Niemandsland des Urwaldes . Späh¬
trupps tasten sich durch das unübersichtliche Sumps-
gelände . Hier eine Spur , zwei Tage alt , etwa
200 Mann . Indian er krieg  ist hier oben im
Urwald jenseits des Polarkreises.

Eine zur Erkundung abseits geschickte Kompanie
entdeckt plötzlich drei schmale dünne Rauchsäulen
über der kahlen Anhöhe einer der Tunturis . Vor¬
sichtig pirschen sich die Grenadiere durch den mit
jedem Meter Höhe dünner werdenden Waldbestand
zur Kuppe des Berges heran . Die ersten Schüsse
peitschen aus den Gewehren der sowjetischen Siche¬
rungen . Den Feind stellen, ihn nicht entweichen
lassen, ist der einzige Entschluß des Oberleutnants.
Und er greift an mit seinen wenigen Männern.

Der Funkspruch jagt hinaus : Feind gestellt!
Ein verstärktes Sowjetbataillon
lagert hier , das auch besonders sür den sommer¬
lichen Waldkamps von Oberst Shukow geschulte
Schi -Bataillon . Nach der ersten Ueberraschung
haben die Sowjets die schwachen deutschen Kräfte
erkannt . Die Kommandeure sehen die günstige Ge¬
legenheit für sich und Oberst Shukow . Vielleicht ge¬
lingt es jetzt. Gefangene zu machen. 200 Gramm
Wodka gibt es für jeden . . .

Ein erbitterter Kamps  beginnt . Zäh und
verbissen wehren sich die hessisch-thüringischen Gre¬
nadiere hinter den urweltlichen Felsblöcken auf
der kahlen Höhe des Berges . „Wir kommen",
funkt das Bataillon . „Aushalten !" ruft der Kom¬
paniechef seinen Männern zu. Schon über eine
halbe Stunde währt das Gefecht. Granatwerfer¬
serien jagen die Sowjets zwischen die Felstrüm¬
mer. Es gibt Ausfälle . Jeden Augenblick kann die
Kompanie umfaßt und eingeschlossen sein. Mit
Gebrüll stürzen die Sowjets vor . Doch da bersten
zwischen ihnen die ersten Granatwerfersal¬
ven  des zur Entlastung im Eilmarsch herange¬
kommenen deutschen Bataillons . Der Traum von
Wodka und den deutschen Gefangenen ist aus.

Kaum können die sowjetischen Kommandeure ihre
Truppen gegen den neuen unerwarteten Feind zu¬
sammenfassen , da braust der deutsche Angriff gegen
ne. Fast 200 Tote und den größten Teil ihrer leich¬
ten und schweren Infanteriewaffen ließen die Bol¬
schewisten auf ihrer Flucht zurück. Um ein Viel¬
faches werden die blutigen Ausfälle  des
Feindes die Totenzahl übersteigen . Genosse Shu¬
kow sieht nicht mehr viel von seinen zwei Batail¬
lonen wieder , und an den versprochenen. Wodka
wird er nur allein wohl denken.

Die ^ LZe von

Oestlich der Straße von Gibraltar weichen die chenden Küsten ziemlich flach bleibt , hat sich in der
spanischen und marokkanischen Mittelmeerküsten nur mittleren Strömungsrichtung ein etwa 1400 Meter
zögernd mit einigen Bögen landeinwärts und be- tiefes . 50 Kilometer breites und 100 Kilometer lan-
grenzen , fast parallel nebeneinander herlaufend , bis ges Becken gebildet , das den Seeleuten als die
nach Cartagena und Oran einen 500 Kilometer Alboran - Mulde  bekannt ist. In Richtung
langen und 150 Kilometer breiten Schlauch , der nach Osten steigt der Meeresboden wieder bis auf
erst hinter dem Kap de
Palos durch ein nordöst¬
liches Abschwenken der spa¬
nischen Küste zum eigent¬
lichen westlichen Mittel¬
meerbecken erweitert wird.
Der nördliche Küstensaum
ist von zahlreichen spani¬
schen Städten wie von Per¬
len an einer Schnur besetzt.
Besonders ragen heraus:
LaLtnea,  die neue Stadt
hinter der toten Zone der
Gtbraltarfelsen , dann Ma¬
laga,  die Stadt des süßen
Weines , ferner Almeria.
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200 w unter dem Wasser¬
spiegel an , und dahinter
ragt dann ganz unvermittelt
die Felseninsel Alb oran
auf , die seit alter Zeit der
Schiffahrt als Wegweiser
dient . Die spanische Flagge
weht auf diesem wasser¬
losen wilden Steingewirr.
Früher * brannte dort , 220
Kilometer östlich Gibraltar,
jede Nacht ein Leuchtfeuer.
Außer dem Turmwärter
lebten dort nur einige Män¬
ner , die eine über Alboran
führende Kabelstation von

D Kvuvr » ! Hubs
- änd . «kL . Wenn heute öle tapferen deutschen
V Divisionen , - ie mehr als fünf Wochen auf Sizl-
V lien üer vielfachen feindlichen Llebermacht mit bel-
- spiellosem Heldentum standgehalten haben , sich auf
D europäischem Festland befinden , um mit den dort
V schon stehenden anderen deutschen Divisionen den
V Kontinent selbst gegen die anglo -amerikanische
Z Landungsabsicht verteidigen zu können, so ist das
Z nicht zuletzt das große Verdienst des Kommandie-
Z renden Generals der deutschen Gruppen auf Sizi-
- lien, General der Panzertruppen Hans Hube.
V Schon in dem Augenblick, als ihn die oberste
Z militärische Führung zur Verteidigung Siziliens
Z nach dem Süden berief , oblag ihm schon neben
Z der «Organisierung des beispielhaften Widerstandes
V an allen sizilianischen Krönten , der Tag für
Z Tag schwerere Tücken in der englisch-nvrdame-
Z rikgnische Angriffsfro nt riß, eine mögliche Aufgabe
V des Onselraumes von ^ Sizilien zu planen und
D ihr eine Durchführung zu geben, die die ord-
D nungsmäßige Rückführung der Einheiten , vor
D allem auch der wertvollen schweren Waffen und
Z der Kahrzeuge so sicherstellte, daß auf dem Kest-
D land sofort wieder schlagartig einsatzbereite ver»
- bände vorhanden waren.
Z Wenn mqn weiß, wie das Angreifen , das
V Ourchboxen ' um jeden Preis zu - er besonderen
D Charakteristik dieses Panzergenerals gehört , der
Z trotz eines schon im Weltkrieg verlorenen Armes'
Z der soldatischen Berufung seiner Kamille treu blieb
D und im Ablauf von 17 Monaten das Ritterkreuz,
Z das Eichenlaub zum Ritterkreuz und (am 21. Oe-
V zember 1Y42) das Eichenlaub mit Schwer-
D tern  für außerordentliche Kührungs - und Tap-
Z ferkeitstatcn vom Kührer verliehen bekam, kann
D man sich auch vorstellen , wie stark gerade - lesen
- sich immer im Angriff verzehrenden General diese
Z besondere Aufgabe zunächst seelisch belastet haben
Z mag. Zwei Ziele mußten erfüllt werden : Zerschla.
I gung der gegnerischen Angriffe unter Einsatz aller
D Machtmittel und damit Gewinnung von Zelt, um
Z das zweite, die planvolle Rückverlegung der Kron-
D ten, das langsame Heranschieben der Einhelten
D an die Straße von Messina und schließlich die all»
Z mähliche Rückführung von Menschen und Mate-
Z rial Sewerkstelligen zu können. General Hube hat
I es auf Sizilien ln seinem Gefechtsstand nie lange
V ausgehalten . Er brauchte die Krönt , er suchte sie,
Z so oft - ie Kührungsgeschäfte nur sein Lvskommen

erlaubten , und In langer persönlicher Kühlung-
nahme mit den Oivisions -, Brigade - und Regi¬
mentskommandeuren hat er die Abwehrfront
schlagkräftig erhalten und jene Rückwärtsbewegun»
gen sichergestellt, die die Engländer und Nord-
amerikaner um jeden Triumph der Kesselung und
Abschnürung des deutschen Gegners brachten . Oer
aufrecht auf der letzten Kähre die Onsel bet Mes¬
sina verlassende General Hube, der kämpfende
Soldat unter seinen Männern , die sich fünf Wo¬
chen wie - ie Löwen geschlagen haben , ward ln der

Z letzten Stunde des Sizilien -Kampfes noch ein-
- mal zum Symbol des Widerstandes.
D liriegsdericbter l-utr lloett
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Und. Der Sichrer verlieb das Ritterkreuz des Eiser¬

nen KreuzeS an Unterossizier Sebastian Schüller,
Geschichstchrer in einer Pazertäger -Abteiluna , Ober¬
gefreiten Matthias Poll.  Gruppenführer in einem
Pionier -Bataillon.

Ritterkreuzträger Generalmajor vouLhamier»
Glisczinski,  der auf verantwortungsvollem
Posten in üer Luftwaffe tätig war , fiel einem Un-
glücksfall zum Opfer.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Egbert Jäkel,
Flugzeugführer in einem Sturzkamvfgeschwader , blieb
im Osten vor dem Feind . Noch vor Verleihung des
Ritterkreuzes fand Feldwebel Fritz Iokifch,  Zug-
führer in einem Panzer - Grenadier - Regiment im
Kampf gegen den Bolschewismus den Heldentod.

Der englische Kreuzer „Fidjl " (8000 Tonnen ) und
drei anglo -amerikanische Frachter , sind mit zum Teil
schweren Beschädigungen in den Hafen von Gi¬
braltar  eingelaufen . Der Kreuzer bootete zahl¬
reiche Tote und Verwundete aus.

Die neue syrische Kammer wählte in ihrer Er¬
öffnungssitzung Schukri el - Kuwetli »um syrischen
Staatspräsidenten.

ans aller
Zwei Jahre Zuchthaus für Wahrsage » « »d Ge-

suudbete«. DI« als Wahrsagerin und Gesundbeterin
über die Grenzen Thüringens hinaus bekannte 66
Jahre alte Charlotte Reub in Erfurt  wurde
wegen fortgesetzten Betrugs zu 2 Jahren Zuchthaus
und 8 Jahren Ehrenrechtsverlust verurteilt.

Eine gestreifte Rose. Ein Einwohner in Harz-
gerode  bat in seinem Garten eine Buschrose, die
neben normalen roten Blüten auch noch solche auf-
wcist. bei denen die eine Hälfte eine ganz bunkelrote
und die ander « Hälfte ein« blahrote Farbe zeigt.
Eigenartig und kurios ist weiter , daß auch die ein»
zelnen Blütenblätter genau ie zur Hälfte bunkel-

mnd hellfarbig rot sind.
Hitzewelle tu Portugal . Die Lissabonner  We^

terwarte registrierte eine Temperatur von 89,9 Grad
im Schatten , die die höchste in den lebten 88 Jahren
ist. An anderen Plätzen wurden sogar 43 Grad ver¬
zeichnet. Bei der anhaltenden Hitze und der damit
verbundenen Dürre geriet das Buschwerk bei «San
Petro bo ful in Brand , wodurch das alte Kloster
«Dan Christovo de Lafoes Gefahr lief, vernichtet zu
werden . Den Bemühungen der Feuerwehr und der
Bevölkerung gelang es, bas Feuer einzudämmen
und das Kloster zu retten . Die ungewöhnliche Hitze-
welle verursachte auch grobe Waldbrände . Der Scha¬
den geht in die Millionen Escudos.

Im Ruderboot der Gesaugenschaft eutrouue «. Ge-
lernt ist gelernt , das bewiesen wieder einmal deutsch«
Ruderer , die sich im Boot der Gefangennahme in
Tunis  entzogen . Ein früheres Jugendmitalled
eines Ruderklubs , der bis zuletzt als Gefreiter einer
Nachrichtentruppe in Tunesten weilte , batte sich zu¬
sammen mit anderen Kameraden ein Ruderboot be-
sorgt und mit dem nötigsten ausgerüstet , um damit
nach Sizilien zu rudern . Das Unternehmen gelang.
Nach elf Tagen erreichten die ürer Mann nach Zu-
rücklegung von rund 299 Kilometer Wasserstrcckedie
Küste In den lebten Tagen waren sie fast ohne
Lebensmittel gewesen, unbeugsamer Wille lieb sie
aber durchhaltcn.

das im spanischen Freiheitskampf eine so große Rolle Gibraltar nach Malta zu beaufsichtigen hatten . Die
gespielt hat , Mojacar . Aguilas  und Ma- Felseninsel war der stumme Zeuge der vernichtenden
zarron,  drei Hafenstädte von erheblicher Bedeu - Schläge , die ein englisches Großgeleit von deut-
tung , und schließlich Cartagena,  eine der alte - scheu Torpedofliegern erhielt . Als der große Ge¬
sten Festungen der Iberischen Halbinsel . Auch die leitzug den Hafen von Gibraltar verließ , um nach
afrikanische Seite ist von Ceuta  bis hinter M e - Sizilien zu fahren , halte er einen Weg von 1700
lilla  unter spanischer Herrschaft . Erst beim Cap Kilometern vor sich. Es war ein Weg, von dem die
d'Agua geht das spanische Marokko in das sran - Briten stolz behaupteten , er sei nach der Besetzung
zöflsche Marokko über , das sich über Oran , Mossa- Nordafrikas völlig ungefährlich . Sie mußten nun
ganem und Kap TeneS weiter nach Algier hinzteht . feststellen, daß die deutschen Torpedos selbst in der
Während das Wasser in der Nahe d« zurückwri- Nähe Wn Gibraltar ihre Ziele erreichen.

Oer (Rundfunk am Freitag
Reichsvrogramm . 19 bis 11 Uhr : Beschwingte

Klänge aus Oper und Konzert. 1S.89 bis IS Uhr:
Lied- und Klaviermusik . 17.18 bis 18.89 Uhr : Nun-
ter Melodienreigcn . 29.29 bis 21 Uhr : Unterhaltung
„Heute abend bei mir ". 21 bis 22 Uhr : Musik aus
Operetten . — Deutfchlaudsender . 17.16 bis 18.89 USr:
Symphonisches Konzert : Richard Mors , Thor Aulln,
Mar Reger . 29.15 I4S 21 Uhr : Streichquartett ll'-äar
von BeEoven lStrob -Quartett ). 21  bis 22 Uhr:
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S «st ckr dsesit?

Jede noch io kleine Unditzipliniertheit . jede Träg-
-eit und Faulheit und jedes Versäumnis emeS

- einzelnen wirkt sich in der Stunde de^ G ^ cchr
zwangsläufig auf die Gemeinschaft ausk ^ Wenn
einer in stumpfer Gleichgültigkeit etwa meint:
.Men es treffen soll , den trifft -S eben ! umd in
sicher Fehlhaltung seine ganz persSnlrche Pflicht
der Abwehr und der Bereitschaft versäumt , ge-
fährdet damit nicht nur sich selber , sondern die
anderen . Niemand hat em Recht o zu sprechen
oder gar danach zu handeln ! Der billige und pri-
mitive Fatalismus , mit dem dieser oder jener sich
vielleicht noch interessant zu machen vermeint , hat
außerdem nichts mit echter Haltung dem Schicksal
gegenüber zu tun . denn wenn es diese „Fatalisten
aus Undifzipliniertheit und VerantwortungÄofig-
keit wirklich einmal trifft , so sind gerade sie es.
die am meisten jammern und nun die Hilfe der
Gemeinschaft anrufen , gegen die sie sich versündigt
haben.

Das gilt nicht nur für den Bereich der aktiven
Abwehrbereitschaft gegen feindliche Terrorangriffe
und für die Bewährung der großen Volkskamerad¬
schaft den Betroffenen gegenüber , sondern das gilt
schlechthin für unser ganzes Verhalten
in der Phase der Bewährung , die ja unsere Be¬
währung in der Heimat ist , denn der Soldat au
der Front hat seine Bewährung schon zehn - und
hundertfach erbracht und erbringt sie immer wieder,
so oft das Gesetz des Krieges sie von ihm fordert.
Jetzt aber kommt es gerade auch aus die Heimat,
auf ihre entschlossene Selbsthilfe an.

Der gesamte Kraftaufwand eines Volkes M
ja ganz nüchtern die Summe der Kraft aller Men¬
schen dieses Volles . Wir können in diesem Kamps
an inneren und äußeren Kräften immer nur das
aufwenden , was sied e r et » »El ne daM zur
Verfügung stellt . Di « große Bewährung , die das
Schicksal vor seine ErfÄlung gesetzt hat , muß daL
ganze Voll , müssen wir alle an unserem Platz und
zu unserem Teil erbringen . Und niemand im gan¬
zen Volke , auch nicht in den vom Bombenterror
verschont gebliebenen Gauen , hat das Recht , sich
auszuschließen.

Jeder , der in ruhiger und besonnener Weise aus
seine Umgebung einwirkt , stärkt die moralische
Kraft der Gemeinschaft . Jeder törichte und bös¬
willige Verbreiter von Gerüchten schwächt die mo¬
ralische Kraft seiner Umgebung . Es ist eine Frag«
der persönlichen Verantwortung  in der
Phase der Bewährung , wie man sich zum Geschwätz
verhält . Es ist eine Frage von tatsächlich grund¬
sätzlicher Bedeutung und von einem Gewicht , des¬
sen sich nicht jeder in jedem Augenblick bewußt
ist . Nur Dummköpfe freilich können eS für „inter¬
essant " halten , ein Gerücht aufzugreifen und wei¬
terzuverbreiten.

Es ist eine nüchterne Erkenntnis von tödlichem
Ernst , daß eS dabei gerade auf dich und mich , auf
jeden einzelnen ankommt , auf das Maß seiner per¬
sönlichen Verantwortung und auf die Disziplin
und Haltung , die von jedem in der Heimat zu
fordern die Front das unverbrüchliche Recht hat.
Und vergessen wir nie , daß die Heimat die Treu¬
händerin aller Siege und Kämpfe , allen Durch-
haltens und des wahren und echten Heldentums
der Front ist!

Jeder gibt für seine Beschützer
Wo Soldaten marschieren , kämpfen , siegen unh

Leiben , da steht auch als unermüdlicher Begleitet
das Rote Kreuz . Ueberall Hilst es Wunden helleit
und Schmerzen lindern . Hilfe bringen , das ist dev
tiefst « Sinn dieses Zeichens . Darum gebe gern-
wenn dick die Männer und Frauen des Deut¬
schen Roten Kreuzes,  die HI ., der Natio¬
nalsozialistischen Kriegsopferversorgung und des
NS .-ReichskricgerbundeS zum Abschluß des dies¬
jährigen Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote
Kreuz bet der 2 . Straßensammlung am
81 . und 22 . August  um eine Spende bitten-
Du gibst dies Geld sür die Väter und Söhn«
Deutschlands , die dein Leben behüten . Leige ihn eg
deine Dankbarkeit!

Vorsicht beim Baden!
Di « zahlreichen Todesfälle durch Ertrinken in

-er letzten Zeit geben Anlaß , auf folgende Punkte
besonders aufmerksam zu machen : Für alle , die kein
ganz gesundes Herz haben , ist vor dem Baden
Körperruhe  oberstes Gebot . Kühle dich vor
dem Baden langsam ab . Bist du ohrenleidend oder
hast du ein empfindliches Trommelfell , dann ver¬
meide einen Hohen Sprung ins Wasser . Vermeide,
mit vollem Magen zu baden ; zwei Stunden nach
dem Essen ist es dir unbenommen . Vermeide zu
lange Sonnenbäder ! Schwimmunkundige müssen
sich, Men , an unbekannten Stellen zu baden . Wer¬
bet Rettungsschwimmer ! Aufgabe aller Verant¬
wortlichen ist es , auch auf diesem Gebiet aufklä¬
rend zu wirken und eindringlich vor Gefahren zu
warnen . Also Vorsicht beim Baders!

Schulung - um BOM 'Krlegoetnsatz
Zum Kriegseinsatz der Hitler -Jugend bestimmt

ein Erlaß des Reichsjugendführers , daß die Ange¬
hörigen des Bundes Deutscher Mädel regelmäßig in
LehrgängenFührerinnenund Kriegs-
einsatzschulung  ausgebildet werden . An den
Lehrgängen können alle Führerinnen des BDM.
und alle Mädel , die einer Einheit des BDM . zur
Erfüllung ihrer Jugenddienstpflicht zugewiesen
sind , teilnehmen , soweit es für die Sicherung des
Führerinnennachwuchses und die Durchführung des
Kriegseinsatzes notwendig ist . Die Mädel erhalten
zunächst einen befristeten Bereitstellungsbescheid,
der sie verpflichtet , sich zu dem vorgesehenen Ter¬
min für den Lehrgang bereitzuhalten . Berufstätige
Mädel beantragen nach Zustellung des Bereithal¬
tungsbescheides den ihnen zustehenden Urlaub . Ist
die Gewährung des Urlaubs aus betrieblichen
Gründen nicht angängig , so hat der Betriebssich¬
rer umgehend einen Antrag auf Verlegung der
Heranziehung zum Lehrgang an das zuständige
Arbeitsamt über die jeweils betreuende Dienst¬
stelle zu richten.

Wenn man Hausrat aufs Land bringt
Wer eine Feuer - oder Einbruchoersicherung ab¬

geschlossen hat und jetzt seinen Hausrat oder wenig¬

stens einen wichtigen Teil desselben an einem an¬
deren Ort untergestellt hat , wirb Wert darauf legen,
daß sich sein Versicherungsschutz  auch aus
den neuen Unterbringungsort bezieht . Es ist des¬
halb ratsam , seiner Versicherungsgesellschaft durch
eine Postkarte anzuzeigen , wohin man seine Sachen
gebracht hat . Wenn es nur ein Teil ist, gibt man
anteilmäßig an , daß z. B . ein Drittel des versicher¬
ten Wertes sich in der alten Wohnung , zwei Drit¬
tel an dem anderen Ort befinden . Wenn und

Hitlerjugend — Standort Calw . Sonder-
befehl.  Am Samstag , 21 . August , Antreten

^der Gefolgschaft , der DJ .-Führer und des
^Jungzugs 1 des Fähnleins um 14 Uhr am

HJ -Heim . Näheres siehe Anschlag . Der Stand-
ortführer.

das dürfte wohl tn den meisten Muen zuiressen —
die Unterbringung in einem Wohnraum eines stän¬
dig bewohnten Hauses vorgenommen wurde , ändert
sich für den Versicherten gar nichts . Es sind aber
Fälle bekannt , in denen Hausrat in Wochenend¬
häuser , Jagd -, Boots - und Weinberghäuschen , ja
sogar in Scheuern verlagert wurde . In diesen
Fällen muß die Eigenart des Bergungs¬
orte  s genannt werben , weil diese Häuser für
Feuer - und vor allem für Einbruchverstcherungen
m einer höheren Gefahrenklasse sind und höhere Prä¬
mien kosten . Die Verbringung von Wertsachen in
solche Unterkünfte , etwa von Schmuck , Pelzen oder
Silberbesteck , ist nicht zu empfehlen , weil eine -Ver¬
sicherung ein solches Risiko kaum decken wird . Auch
Wohnhäuser können in einer besonderen Gefah¬
renklasse sein , etwa wenn sich in ihnen . ein gewerb¬
licher Betrieb befindet oder wenn tn ihrer unmit¬
telbaren Nähe ein besonders feuergefährliches Un¬
ternehmen . etwa ein Oel - oder Betriebsstofflaaer.
untergebracht ist . Es empfiehlt sich daher , solche
Umstände der Versicherungsgesellschaft ebenfalls mit¬
zuteilen.

Auszahlung von Spargeld a » Umquartierte
Für Sparguthaben bei Banken und Spar¬

kassen  ist im Zusammenhang mit den Bedürf¬
nissen , die der Luftkrieg mit sich gebracht hat,
eine relative Freizügigkeit  verwirklicht wor¬
den . In Fällen , in denen der Inhaber eines Spar-

' seinen ge des Luftkrie
Mierhalb -bestimmter Grer

igermunt worden , sich Auszahlungen
auch bei anderen als Len kontoführende « Stellen zu
verschaffen . Diese Neuerung bezieht sich auf dke
HflzMen Ukialgroßbanken untereinander.

ü » ItÄrLv

I « der Bormittagsziehung der Reich slotte-
»Le vom Mittwoch fiele » drei Gewinne von je
SOVOO Mark auf dir Nummer 267 8ÜS.

Mt Wirkung vom 1. August stad Bombe » -
geschädigte  und solche Personen , die vorsorg¬
lich umquartiert wurden und eine Arbeitsbeschei¬
nigung oer Gemeindebehörde ihres Wohnortes be¬
sitzen, von der Zahlung einer Kurtaxe  befreit.

»

Die deutsche Post gibt zum dreijährigen Bestehen
der NSDAP , im Generalgouvernement Sonder¬
marken heraus . Die Marken sind in Bogen zu
50 Stück gedruckt : 12 und 38 Gr ., grün , Krakauer
Tor in Lublin ; 24 und 76 Gr ., rot , Tuchhallen in
Krakau ; 30 und 70 Gr ., violett , neues Verwal¬
tungsgebäude in Radom : SO Gr . und 1 Zl ., blau,
Brühlsches Palais in Warschau ; 1 und 2 Zl .,
graublau , Rathaus in Lemberg . Die Marke zu 24
und 76 Gr . ist bereits zu den Feierlichkeiten am
13 . August erschienen ; sie wird zunächst nur auf
der Feldpostkarte der NSDAP , zusammen mit dem
Sonderstempel abgegeben.

Nagolder StadLnachrichLen
Im „Tonfilmtheater Nagold"  läuft

gegenwärtig der Meisterfilm „ M askerad  e" .
Er begründete einst den Filmruhm der großen
Wiener Künstlerin Paula Wessely und gehört
noch heute zu den künstlerisch bedeutsamsten
Filmschöpfungen der letzten Jahre . Kein Wun¬
der , daß er auch heute wieder die Besucher in
seinen Bann zieht und begeistert . — Zum
Wochenende steht der Film „Die Jugend¬
sünde " , nach Ludwig Anzengrubers Werk
„Der G 'wissenswurm " gestaltet , auf dem
Spielplan.

Aus den Nachbargemeinden
Calmbach . SS -Schütze Wilh . Mast , Sohn

des Feldwebels Otto Mast , wurde mit dem
Eisernen Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet.

Salmbach . Ein 3jähriges Kind stürzte am
Sonntag von rückwärts in einen Eimer heißen
Wassers . Das Kind ist am Dienstag seinen
Brandwunden erlegen.

Pforzheim . In Dillweißenstein wurde aus
dem Kanal hinter dem Sägewerk Gengenbach
ein 64 Jahre alter Mann als Leiche gelandet.

Mühlacker . Aus Anlaß des 25jährigen Amts¬
jubiläums von Bürgermeister Woerner  fand
im Rathaussaal eine außerordentliche Ge¬
meinderatssitzung statt . Im Mittelpunkt stand
ein ausführlicher Rechenschaftsbericht von Bür¬
germeister Woerner über die während der letz¬
ten 25 Jahre geleistete vorbildliche Aufbau¬
arbeit in Mühlacker.

Einen Erbhof aus dem Nichts geschaffen
wie Annamaria Bäuerin wurde - Sn zwei Kriegen alle Kraft zusammengenommen

Aus dem Gesicht der Erbhofbäuerin Annamaria
leuchten ein Paar kluge schalkhafte Augen . Sie ist
schon viel krank gewesen , aber immer hat sie sich
wieder aufgerafft . Der Hof braucht sie, ihre Arbeit
ist noch nicht getan , sie darf nicht nachgeben.

Manchmal habe ich schon ihren stattlichen Hof
bewundert . Dann lächelt Annamaria und sagt:
„Ja , wen » Sie wüßten , wie der zustande gekom¬
men ist !" — „ So erzählt es mir , Bäuerin, " bitte
ich, denn soviel habe ich schon gehört ; andere
werden auf einen Höf und in das Bauersein hinein¬
geboren , Annamaria und ihr Bauer haben sich
ihren Hof aus dem Nichts geschaffen und haben erst
Bauern werden müssen.

Die Bäuerin hat die Gabe , anschaulich zu er¬
zählen . ohne Prunk , aber eindringlich . Aus ihren
schlichten Worten lügt sich etn Stück lapseren
Frauenlebens zusammen.

Ihr Schicksal hängt eng mit dem Schicksal ihres
Heimatdorfes zusammen , das heute eine Stadt ge¬
worden ist . Es liegt am Rand des Schwarzwaldes.
Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts war es
ein Bauerndorf mit Keinem Gewerbe . Dann brach¬
ten ein paar Männer die Uhrenindustrie in » Dorf,
und da der Menschenschlag dort klug und fleißig
ist, so wuchs die Gemeinde innerhalb weniger
Jahre um das Doppelte und Dreifache und eine
Fabrik nach der andern entstand . Das Dorf wurde
zur größten Uhrenstadt der Welt . Die Bauern
wunderten ab in die Industrie . Ein Acker nach dem
andern wurde als Bauplatz verkauft.

Auch die Erbhosbäuerin Annamaria und ihr
Mann arbeiteten ursprünglich in der Fabrik . Sie
hatten jung geheiratet , die Mutter der Frau fükrte
das Hauswesen und versorgte die Kinder , so daß
die jungen Eheleute weiterhin ihrer Arbeit in der
Fabrik nachgehen konnten.

Aber plötzlich merkte der Mann , daß die Fabrik-
arbeit ihm Kops und Herz krank machte . Er rettete
sich durch einen raschen Entschluß : er kaufte ein
Stück Land , er wollte Bauer werden , der Erde
wieder nahe sein . Vielleicht kann man heute gar
nicht mehr ermessen , was ein solcher Entschluß zu
jener Zeit bedeutet hat . als die Waagschale der

Bauernarbeit im Gegensatz zu der der Industrie
so tief stand . Es war ein tollkühnes Schwimmen
wider den Strom.

Nach einem ersten Erschrecken über den plötz¬
lichen Entschluß des Mannes steht Annamaria treu
zu dem Lebensgefährten , steht auch zu ihm gegen
den Spott ihrer seitherigen Arbcitskamcradinnen
und gegen die Verständnislosigkeit ihrer Familie.

Nur mit größter Mühe kann der Mann das bare
Geld austreiben , das er für den Anfang braucht.
Mitten im härtesten Winter ziehen sie in ihr Haus
ein , das noch nicht einmal fertig ist. Nun beginn!
eine harte , schwere Arbeit , gleich mühsam für dii
Frau wie für den Mann . Ein Kamps ist es nach
zwei Seiten : gegen den Boden , der sein Bestes hen
geben soll und gegen die Menschen , die immer noch
verständnislos uno votier Vorurteile dem Beginnen
der beiden tapferen Menschen gegenüberstehen.

Annamaria hat besonders schwer darunter zu
leiden . Vom Frühjahr bis weit in den Herbst hin¬
ein wandert sie mit Gemüse im Dorf von Haus zu
Haus . Wie oft wird ihr da am Anfang die Türe
zugeschlagen , wie oft werden ihr harte Worte nach-
geruscn ! Für die junge Frau , die einst soviel
hielt von ihrer sauberen Erscheinung und ihren
weichen Händen , sind das schwere Wege , schwerer
als der Mann wohl weiß oder ahnt . Aber sie geht
sie immer wieder , dem Bauern , den Kindern und
dem Hof zulieb . Und bald lernt sie auch , dem Un¬
verstand und Spott der Menschen den echten Stolz
auf die eigene Leistung entgegenzusetzen.

Langsam , ganz langsam geht es aufwärts . Da
kommt der Weltkrieg . Der Bauer muß sofort ein¬
rücken und Annamaria trägt vier Jahre lang die
Verantwortung sür den Hof . Sie meistert das
Werk und bleibt dem Bauern auch in den harten
Nachkriegsjahren der treueste Kamerad . Daß sie in
einem zweiten Krieg noch einmal alle ihre Kräfte
würde einspannen müssen , hätte ste nicht geglaubt.
Aber auch jetzt tut sie, die Altgewordene , wieder
ihre Pflicht , wenn es auch nicht mehr im Feld
sein kann , so doch in Haus und Stall , tapfer , still
und selbstverständlich , wie ste es immer getan hat.

l -ors Lportian -tlremstEt
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<30. Fortsetzung ) >

Fragend suchte Agnes die Augen der Mutte»
und erblickte darin Sorge und ein banges Flehen.
Da lächelte Agnes zum andern Mal . Und diese»
Lücheln gab Frau Dieterich all ihre entschwundene
Zuversicht zurück.

Frau Bertha wußte selbst nicht , wie es gekom¬
men , aber der Retzow war ihr mit einem Malt
zuwider , und sie wünschte , daß Agnes diese»
Freier abweisen möchte , denn ihre Mutterliebt
sagte ihr , daß diese beiden jungen Menschen nicht
zueinander paßten.

Und Agnes schien sie verstanden zu haben
Warum würde sie wohl sonst so lächeln können!

Da neigte Frau Dieterich vor dem Gast daß
Haupt und meinte freundlich : „ Der Herr oo»
Retzow möge entschuldigen . Ich will nur in de>
Küche nachschauen , damit alles geschehe und di«
Ehre des Hauses in rechtem Glanz erstrahle uni
zugleich den Besuch ehre ."

Friedrich von Retzow lächelte noch breiter uni
wohlgefälliger : „Ich weiß solches Entgegenkommei
wohl zu schätzen und werde bemüht sein , mich
dieser Ehre würdig zu erweisen ."

Nachdem noch einige schöne Redensarten hin-
und hergeflogen , ließ Frau Bertha die beiden
jungen Menschen allein.

Eine Weile war es still zwischen ihnen . Agnes,
in deren Mundwinkeln noch immer ein feines
Lächeln stand , schaute vor sich nieder , als hätte sie
vergessen , wo sie sich befand.

Friedrich von Retzow aber musterte kritisch das
liebliche Gesicht und die biegsame Gestalt.

Als Agnes plötzlich aufsah und einen Blick sei¬
ner Augen erhaschte , erschrak sie bis in ihre tiefst«
Seele . Ihre Züge wurden herb und abwehrend.
Ein jäher Widerwille erhob sich trennend wie eine
Mauer zwischen dem Manne vor ihr und ihrem
Herzen.

Wie kam es nur , daß sie Friedrich von Reßow
heute anders sah als sonst ? War es ihr erwachtes
Weibtum , das in hellseherischer Klarheit Wert und
Unwert zu unterscheiden vermochte , so daß schon
ihr Herz das Urteil gesprochen , bevor der Mann
dazugekommen , das erste Wort zu sagen ? Alles
Langen war aus Agnes Seele gewichen . Hoch-
aufgerichtet stand sie vor dem Manne , in dem
das Begehren aufloderte.

Cr trat einen hastigen Schritt auf Agnes zu
und ermiss ihre Hand.

,Zhr wißt , liebreizendes Fräulein , warum ich
ln dieses Haus gekommen . Euer Herr Vater hat
mir die Erlaubnis gegeben , um Euch zu werben.
Ich hoffe , daß es nicht vieler Worte bedarf , um
Euch z» beivei ' rn . wie sehr mein Herz in Euren
Fesseln schmachtet . Laßt mich diese Hand fürs
Leben halten und meinen Durst stillen an dem
kühlen Quell Eurer Rosenlippen ." Und dabei ver¬
suchte er , Agnes mit schnellem Griff in seine Arm«
zu ziehen . Doch das Mädchen wehrte sich und
entzog ihm energisch die Hand.

„Ich finde , Ihr seid allzu kühn , mein Herr . Es
ist nicht Sitte bei uns , ohne die Erlaubnis der
Eltern ein Mädchen zu küssen , noch dazu , bevor
dieses Mädchen sein Jawort gegeben ."

„Bedarf es denn so vieler Zeremonien ? " rief
Friedrich von Retzow ungeduldig aus.

„Es sollte wohl nicht so sein " , entgegnete Agnes
ernst , „ aber ich bin der Ansicht , daß es zwischen
uns nicht genug Zeremonien geben kann ."

„Was soll das heißen ? " fragte der Mann mit
sprühenden Augen . ,Lch liebe die Tat , und Wider¬
stände können meine Ungeduld bis zum Berlust
meiner Selbstbeherrschung reizen . Wollt Ihr '»
darauf ankommen lassen , mein schönes Kind ? "

Ein tiefer Atemzug hob die Brust des Mädchens.
„Ich ließe es noch auf viel mehr ankommcn,

aber ich bin Euch dankbar , daß Ihr mir einen
Blick in Euer Herz habt tun lassen , Friedrich von
Retzow . So wird es mir nicht allzu schwer . Euch
zu gestehen , daß ich nicht die Frau bin , di « zu
Euch paßt ."

In den Augen des Mannes blitzte es zornig auf.
„Wißt Ihr das so genau , mein Fräulein ? Ich

meine , als ich das letzte Mal in diesem Hause
weifte , wäret Ihr anderer Meinung gewesen . Ich
habe wohl das Recht , zu erfahren , was diese
Wandlung hervorgerufen ."

Jetzt stieg in Agnes der Trotz empor.
„Ich kann es nicht sagen , es ist lediglich Ge-

fühlsic -cl' 7. Ich weiß nur das eine , daß ich nicht
Euer ?s . ? > r . n kann , denn mein . . er-
sch: sie inne.

Da «achte Friedrich von Retzow voller Hohn.
„Ah . so, ich verstehe ! Mademoiselle hat zwek

Eisen im Feuer gehabt . Sehr klug , in der Tat!
Dann allerdings muß ich mich bescheiden ."

Agnes war blaß geworden . Ihr verletzter
Stolz loderte in Heller Empörung auf . Voller
Verachtung maß sie den sich spöttisch vor ihr Ver-
neigenden , dann wandte sie ihm kurz den Rücken
und trat an das Fenster.

Friedrich von Retzow ballte die Fäuste . Wut
entstellte sein Gesicht . Das würde er ihr nicht
vergessen . Doch jetzt hatte er hier nichts mehr zu

hinaus ^ eine kurze Wendung und schritt
*

Haimes strich zärtlich über den Kopf Pluto - , der
dem Knecht aufmerksam in die Augen sah.

„Bist ein braves Kerlchen, mußt aber immer
Achorsam sein und tun , was da » Herrchen be»
kehlt.

^Fortsetzung folgt .)
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Schwäbisches Land kaufen . Den Erlös rund 860 Mark — brachte
sie binnen sechs Wochen durch . V

»

Kameradschaft von Gau zu Gau
kchwadenland zweite Heimat für Bembengeschädigte

usg . Stuttgart . Zu den vielen Bombenge¬
schädigten  aus dem Gau Essen , die schon seit
längerer Zeit im Gau Württemberg -Hohenzollern
gastliche Ausnahme gesunden haben , find in letzter
Zeit weitere Volksgenossen aus den Luftnotstands-
»eLieten gekommen . Ihre Zahl ist stark angewach-
len . Damit find zahlreiche Probleme akut gewor¬
den , deren Bewältigung aus beiden Seiten viel
Takt und Einfühlung erfordert . Der erste Ueber-
bkick zeigt , daß diese oft ihres ganzen Hab und
Gutes beraubten Familien eine bewundernswerte
Haltung an den Tag legen , die vielen Volksgenos¬
sen ein Beispiel sein sollte , besonders denen , die
sich an nur befürchteten Gefahren förmlich berau¬
schen und eine Wolke der Unzufriedenheit um sich
verbreiten . Die Art und Weise , mit der die Bom¬
bengeschädigten , die Schwerstes erlebt haben , sich in
ihr Schicksal fügen und sich in die neue Gemein¬
schaft einzuleben bemühen , verdient größte Hoch¬
achtung und stärkstes Entgegenkommen.

Es muß alles getan werden , zn verhindern ^ daß
irgendwelche Reibungsflächen von Mensch zu
Mensch entstehen . Den Blick auf die Gemeinsam¬
keit unseres Schicksals , die heute den als Helfenden
zeigt , der morgen yielleicht selber Hilfe bedarf , und
die entschlossene Bereitschaft aller , durch aufrechte
Haltung und durch Arbeitseinsatz tatkräftig an der
Meisterung unseres nationalen Schicksals mitzu¬
wirken , werden die Unbequemlichkeiten und keinen
Nöte des Alltags überwinden helfen.

Wir können mit Genugtuung feststellen , daß un¬
ser Gau die an ihn herangetretene Aufgabe der
Unterbringung und Betreuung zahlreicher Volks¬
genossen stets voll erfüllt hat.  Die Män¬
ner und Frauen der Partei , in erster Linie der
RSV ., haben gezeigt , daß sie rasch und beherzt zu¬
packen und auch den neuen großen Aufgaben voll
gewachsen find . Kleine Stockungen sind unvermeid¬
lich und werden von allen Einsichtigen auch ohne
viel Aufhebens hingenommen . Entscheidend ist, daß
die Gesamtorganisation flappt . Und sie Kappte
dank der unermüdlichen Einsatzbereitschaft aller Hel¬
fer bis zu den Hitler -Jungen und den Mädeln des
BDM , die auf den Bahnhöfen und in den Aus-
nahmeorten den Gästen viele Dienste leisteten.

Funde aus der Stuttgarter Urzeit

Stuttgart . Bei einer Begehung der Hasenberg¬
höhe über Stuttgart durch die Mitglieder des Kreis-
rings Stuttgart im Reichsbund für Deutsche Vor-
geschichte konnten dort in kennzeichnender Lage über
Quellen und ehemaligen Bachläufen typische Klein-
werkzeuge der Mittleren Steinzeit al » Zeugnis der
Anwesenheit urzeitlicher Jäger und Fi¬
scher vor rund 8<M Jahren  aus dem
Sandboden aufgelcsen worden.

Gefängnisstrafe f» r einest Ehrabschneider

Stuttgart . Der 38 Jahre alte Karl R aus
Aichelberg , Kr . Eßlingen , wurde von der Straf¬
kammer Stuttgart wegen öffentlicher Beleidigung
zu fünf Monaten Gefängnis  verurteilt . Der
Angeklagte hatte im Wirtshaus in Aichelberg in
angetrunkenem Zustand schwer ehrenrührige Aeuße-
rungen gegen den Kreisleiter , den Bürgermeister
und einen Betriebsleiter in Stuttgart getan , weil
diese ihm bei der Verfolgung seiner Privatinter-
essen in einer Jagdangelegenheit im Wege standen.
Den drei Rebenkägern wurde die Befugnis erteilt,
das Urteil auf Kosten des Angeklagten , an der
Rathaustasel in Aichelberg bekanntzugeben.

Dem Ehemann die Möbel verlauft

Stuttgart . Eine geschieden « Frau in Stuttgart
wurde vom Amtsgericht wegen fortgesetzter Un¬
treue  gegenüber ihrem früheren Ehemann zu
vier Monaten Gefängnis  verurteilt . Sie hatte
nach der Scheidung ihrer Ehe , noch bevor das sie
als allein schuldig erkürende Urteil rechtskräftig
war , die Abwesenheit ihres zur Wehrmacht einge-
zogenen Ehemanns dazu benutzt , um den größten
Teil der in der Hauptsache diesem gehörenden
Wohnungseinrichtung hinter dessen Rücken zu ver-

HeilbesnnT ^ Aucb in HeilbronnHhaven stchMhl-
«ichejFrauen .für ^üen Kraftfahrdienft gemeldettuud
stadeniMH r g' S'wg « « d eS 'ESÄ K . einHtüch-
chae AuSMdÜW erfahren . ^ .-Bisher wurden T7

WHeilbronn undiWKranen -in ' Mhern zu
Saaflfkhrevinnen herangeMvet.

Biserach . Bei einem Heisdienststellenappell der
RS .-K riegsopfrrv e » o rgungin  Biberach,
dt« nun unter der neuen Führung von Kreisamts¬
letter Gruß,  einem bewährten Patteigenossen und
Frontsoldaten steht , sprach nach der Behandlung
der vielfältigen Aufgaben der NSKOB . KreiS-
keiter Bauer.

Huer ckukch lken Lpork

Roch zwei Borrunden im Fraueu -Hnudball
Der Kreis der Teilnehmer zur Zwischeurunselum

die Deutsche Meisterschaft i « Frauen  b a"ürz.
ball  soll am Sonntag , 22. August , geschlossen wer¬
den. Di « beiden noch fehlende « Mannschaften wer¬
den in Kiel und Lüdenscheid festgeftellt . Das Btersr-
turnier in Lüdenscheid führt bereits am Samstäa-
abend Le« EimSbütteler TB mit der Reichsbahn-
SG Münster und DTSG 7« Hannover mit DT
Hessen-Prruben -Kassel zusammen . In Kiel gibt es
nach dem kampflosen Verzicht von ADSV Bremer-
vven und TSS Rostock nur . ettl« entscheidende Be-

«Ist das rin Gmnd zur Heirat?*
Aenaukkübruag In» . Stuttgarter 8edau »plelbaa»

Mit diesem seinem in der Spielzeit 1941/42 ur-
aufgeführten Lustspiel , das dank seiner Bühnen¬
wirksamkeit jenen Erfolg von damals erneuern
dürste , verabschiedete sich Direktor Max Heye  als
Verfasser , Spielleiter und Schauspieler in einer
Person vom Stuttgarter Schauspielhaus , dessen
Leitung er nach fast zehnjähriger Tätigkeit am
Monatsschluk niederlegen wird . In diesem flüssig-
spritzigen , mit vielen lebenserfahren -wihigen Bemer¬
kungen über Liebe und Ehe gespickten Dialoglust¬
spiel stellen sich drei neue Mitglieder des Schau¬
spielhauses vor : Fift Musil  aus Dortmund , die
als Nora , die Wandlung von der überkandiblen
Kommerzienratstockter zur wahrhaft liebenden Frau
glaubhaft gestaltend , ebenso wie Melitta Mann
aus Wien als ebenfalls überzeugende scharmante
Filmdiva Herma Valoni sich vorteilhaft einführ¬
ten . Karl Kramer,  der aus Görlitz kommt , er¬
wies sich als Walter Friman , der sein Frauchen so
heilsam von ihrer Urberspanntheit kuriert , auch als
gut aussehender , gewandter Darsteller . Zu der be¬
kannten Besetzung , in der neben Max Heye  als
liebenswürdig -gütiger Hausonkel auch Marianne
Ftfcher  als energische Tante , Viktor Felix  als
gutmütiger Papa und Max Mairich  als unheil-
stistender Aktmaler Frascati wieder gefielen , trat
neu lediglich Paul Land,  der in der Dienerrolle

wiederum seine vielseitige Brauchbarkeit bewies.
Beifall und Blumen in Mengen bezeugten bei der
Erstaufführung den Dank des angeregt unterhalte-
neu dichbesetzten Hauses . tt .-n . 8ckuttr

«

Spieländeruns i« Wiirtt . StaatStteater . Wegen
mehrfacher Erkrankungen im Personal findet die
Erstausführung der Komödie .Spuren im
Schnee"  erst am Sonntag . SS. August , statt. Am
Donnerstag , IS . August , wird statt „Spuren im
Schnee " Hölderlins „LmveLokIeS"  gegeben
und am SamStag , S1 August , an Stelle von „Emve-
» okleS"  das Lustspiel .L ch bra » che D t ch". Kür
Mittwoch , 18. August (statt .Jsabella von Spanien ")
und sür Montag . 28. August (statt „Der Sturz - eS
Ministers ") wurde „Der Autor unddaS
Abenteuer"  augesebt.

Rumäuisches Schlvbkouzert tu Stuttgart . Am Don-
nerStag , IS . August , findet im Weibe » Saal des
Neuen Schlosses in Stuttgart daS sechste diesjährige
Schlohkonzert statt. Der Pianist Alexander Deme-
triad,  einer der repräsentativsten rumänischen
Künstler , wird Werke von Johann Sebastian Bach.
Mar Sranck, Robert Schumann und Sr . Chopin,
vor allem aber auch von seinem Landsmann und
Lehrer George EneScu spielen.

Schwäbischer Gelehrter i» Prag . Proseffor Ernst
Mohr,  Sohn LeS Seilermeisters Fritz Mohr in
EberSbach a. d. SIlS . ist »um Professor sür Mathe-
matt! und Direktor LeS Mathematischen Instituts
an - er Universität Prag ernannt worden.

zum « « s« u » « »er r « u« 4>

am ? uns c36. SepteMtzr , n HrÄb -rrrv LvieK» "

Anerben -Tagen . ist der sr^ eice slo« WK Keiftet
SK Bratiflawa - er Gegner der Sachsen.

Nattouattpieler Paul JaueS wivd kUnötra tu
Reihen von Fortuna Glückstadt suiSen . Dar über;
ragende Verteidiger , der bei der Kriegsmarine stebk"
gehörte di» letzte Zeit als Gastspieler zu Vereinen
in Wilhelmshaven und später Hamburg

Eiueu ungarische« Saeerxnirsreksrd üer Frauen
erzielte in Budapest Fräulein Regdanskv « st 88 44'
Meter.

kLr « II«

Die Abgabe von Lebens - und Snttermittel » Laos»
avbangig zu machen, datz gleichzeitig solche anderer
Art oder andere Ware überhaupt abgenommeu oder
versprochen wird , ist grundsätzlich verboten . Diese
Voraussetzungen seien auch erfüllt , wenn Mangel - '

"ur on solche Kunden abgegeben werden , die)
ol«" b»eüig mit ihren Lebensmittelkarten in dem be-
treffenden Geschäft eingetragen find , oder wenn der
Grobbandler feinen Abnehmern Mangelware nur
nach Anzahl und Mengen der dem Auftrag beige,
fügten Bezugschein « zuteilt.

Uebar 88 Milliarden Mark Spareinlage » . Nach
dem B « icht des Deutschen Sparkassen-
und Giroverbandes  über dir Entwicklung)
des Sparwesens in Deutschland liegt eine Gesamt-
erhöbung des Bestandes an Spareinlagen von SS
Milliarden im Jahre 1943 vor . Bei den öffentlichen,
Sparkassen ergibt sich ein Zuwachs von 1ö,S gegen - -
über 11,4 Milliarden im Vorjahr . Di « Gesamtein¬
lagen der öffentlichen Sparkassen Grobdcutichland»
haben die Grenze von SO Milliarden überschritten.

Berläugerung »o« Wechselsrifte» . Der Reichsmi¬
nister der Justiz hat auf Grund der Verordnung
über weitere Maßnahme » auf dem Gebiete b«S
Handelsrechts während des Krieges vom 4. Oktober
1S4S verordnet , dab die Fristen , in denen nach den
Vorschriften des Wechsclacsetzes die zur Erhaltung
-er RückgriffSrechte erforderlichen Handlungen vor-
zunebmen sind, für Wechsel, die in den Oberlandes-
gerichtsbezirken Düsseldorf , Hamburg . Hamm und
Köln zahlbar sind, mit Rückwirkung auf den 1. Juli
biS auf weiteres um SO Tage , jedenfalls aber bis
zum 31. August verlängert werden.

Amtlicher Grobmarkt für Getreide « « d Futtermit¬
tel Stuttgart . An Len im übrigen unverändettcn
Auaustvreifen ist folgende Aenderung «inaetreten:
Sutterhaser , durchschnittliche Beschaffenheit , 46 biS ,
48 Kilogramm Hektolitergcwicht : H 11 vom 16. biS '
31. August ErzeugerfestvreiS 16.60 Mark . H 14 vom >.
16. btS 31. August ErzeugerfestvreiS 17,16 Mark
und ie 1.S6 Mark Umlagezuichlag.

I_von 21.32 bis6.53 Uhr
AL.-kresss ^Viirttomberg Ombü . (-« Lwtlsitlios Los « , ^
ovr , ktlliteLrl , k'risäriedstr . 13. VortLestsitsr avä Lckriit - /
loiter k . Ü. gokvvlv . Verlag;
(Zwdü. VraeL : . ^ . OelsedlLsvr'iod » Luodäruekervt H
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Neuweiler , den IS. August 1943.

Todesanzeige

lins traf die überaus schmerzliche Nach¬
richt , daß mein lieber Mann , der herzens¬
gute Vater seiner Kinder

Sefr . Georg Klink

im Alter von nahezu 39 Jahren im Osten
sein Leben sür seine geliebte Heimat Pe-
opsert hat.

In tiefem Leid

Die Gattin : Marie Klink geb . Teufel
mit Kindern Fritz und Maria
samt allen Angehörigen.

Trauerfeier Sonntag , 22 . August , nachmit¬
tags 3 Uhr.

Monakam , 19. August 1943
Uns wurde die überaus schmerzliche
Nachricht zuteil , daß nun auch mein

lb . ältester Sohn , unser guter Bruder , Schwa¬
ger , Onkel und Neffe , mein lieber Bräutigam

Zakob Wohlgemuth
Soldat einer Feldeinheit

in Frankreich im Alter von 39 Jahren am
27 . Juli in Ausübung feines Dienstes den
Soldatentod für unser Vaterland erlitten hat.

In tiefem Schmerz bitten um stille Anteil¬
nahme : Die Mutter : Katharine Wohl-
gemuth Wwe. geb. Kustcrer: die Schwe-
ster : Rosa Lutz mit Gatten Engen Lutz,
z . Z . im Felde und Kinder ; der Bruder:
Ernst Wohlgemuth ; die Braut: Walli
Eppstein » Berlin: die Schwägerinnen:
Maria Wohlgemuth , Illingen und 3lss
Wohlgemuth , Paditz(Thüringen), sowie
alle Anverwandten.

Trauerfeier Sonntag , 22 . August , 14 Uhr , in
der Kirche zu Monakam.

Stammheim , 18. August 1943

Todesanzeige
Mein « liebe , herzensgute Frau , die treusorgende Mutter,

Großmutter und Schwiegermutter , unsere Schwester und
Schwägerin

Thekla Eberle
geb. Mergenthal«

ist heute früh nach langer und schwerer , mit großer Geduld
ertragener Krankheit , im Alter von 56 Jahren gestorben.

In stiller Trauer:
Gottlob Eberle , Oberlehrer, und Sohn Helmut Eberle,
Oderseldwebel im Osten und alle Berwandten.

Beerdigung Freitag mittag 14 Uhr in Stammheim.

/ - ^
/^ Itburg

2u unssrsr am Samstag,
cksn 21. August 1943,13 Uttr
statttincksncksn
kircrvlictisn Irauung
Iacksnv,irVsrveanckts,^ rsun-
cksu. Lskannts trsunctlivstst
sin

Fritz SchwSmnile
Od .-Lsf/,

->

kislga 17. S. 4S

Ois glUcrtcliatts Ssbukt
sinsr Dootitsr rslgsn in
ttankbarsr k̂ sutts an

Martha Nhale

Ernst Ahnte

^ir wurctsn gstrau 1:

Karl Knödler
Gtsstt . gspf . Ssulngsnksuf

llffr. In vtnsm Pt.-Sal!.

Vertl KnSdler
g«b. SIodon/stt>

Ndlngsn V»I«
-tunuit 1S4S

Die Organisation Todt
sucht Nachrichtenhelserinnen

für die besetzten Gebiete , Alter
zwischen 20 u . 35 , gute Allgemein¬
bildung . Bewerbung mit Lichtbild
und handgeschriebenem Lebenslaus
sowie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Todt,
Zentrale -Personalamt,
Berlin -Lharlottrnburg

Gut verschließbares

Zimmer
oder trockener Raum

z. Unterstellen von Möbeln schnell¬
stens gesucht.

Angebote unter E M . 1VV an die
Geschäftsstelle der „ Schwarzwald.
Wacht " .

g«d, Nsntsllklsr
Vsl« , ä -tdü « Itwr-Stt . 7

k airrilranwese«

Kleineres bis mittleres , svti . mit lVokngeiegenkeit zuuucdt.

/InZedote unter - k V . 186 sn ckie Qescbäitsstelle cker

, 8cli vsrr vsIck -Vackt ' .

Wohnungstausch
Biete in Stuttgart-W. schöne,

geräumige , sonnige 3 «3immer-
wohunng mit Bad, Mansarde
u . sonstigem Zubehör ; suche gleich¬
wertige 2/ ^ 3 - Zlmmerwohnnng
mit Bad und möglichst Gartenan-
tril in Calw oder Umgebung.

Angebote erbeten mit . L . K . 198
an die Geschäftsstelle d . . Schwarz-
wald -Wacht " .

/ - ^

ki » keine Lprsokntnnäen

^ _̂ -

vr . veek . yssoia
übt am nAcbsten

uaä Sonntss keine prsxls
3U8

Nühe Bahnhos Laim
gut möbl . hetzb.

Zimmer
gesucht. Angebote unterR -H. 193
an die Geschäftsstelle d . . Schwarz-

wald -Wacht " .

Zimmer
leer oder möbliert , für dauernd,
Benützung 1— 2 Wochentage , sür
Herrn in Nagold gesucht.

W . Angermann , Surnirrlager
Nagold , Inseistroße

6A »t es Liorwsina -kaääing,
so ist flies eü» Nest kür Dnfl » .
Denken 8iv flaran bei fler Vor»
veertnvz Ibrvr RäbrrniNvikart»!

^ puooi ^ e

^—
Kanse

Personenwagen
jeder Stärke , auch ohne Gum¬

mi zum Taxwert gegen Bar-
zahlung.

Smets , Kreuzberg a. d. Ahr
Nr . 65

>> > , > .

Oorsnu.klorckisn^
- «ock> 6 »d/kn>ck>
v»/»ck>U»S«n.I>!»Slotta
< P/Spomt» bl» rum -I«k»«n 8s>»

drovcki»».

E ^ röporcits

tzluc,n  5cintK - >-. l. ecisi ' -
offen.

Lkvl'io - ilVeeK. t<üin -^ ipk»eL

Suche zu Lanfen gebrauchte
Schreibmaschine

sowie 50 m

Drahtgeflecht
Höhe 1,20 bis 1,50 m.

Angebote unter R - !U . 19L an
die „ Echwarzwald -Wacht " .

Suche gebrauchsfertigen, gut er¬
haltenen elektr . Herd od . größere
elekt«. Kochplatte , evtl. Tausch
gegen guten schwarzen Paletot
einreihig , Größe 48.

Angebote unter E . B . 193 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald -Wacht ".

»z « l.s » vNLN pzaronsm«

ono ronniesmrszik 'xsnne

Verkaufe gute
Milchziege

und 6 Monate altes

Rind
Suche leichten

Kuhwagen
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht " .

Welche Frau übernimmt

Besorgung vo« Herreuvis- e
(waschen , flicken und bügeln ) bei

angem . Bezahlung?

Gefl . Angebote unter E . N . 19

an die Geschäftsstelle d . „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Welcher Schneidermeister repa « ,
rlert und wendet erstklassig

Herrenbekleidung
bei angem . Bezahlung?

Angebote unter C . B . 19 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz . ^

wald -Wacht ^ _ _

Ein gutes

Sofa
vertauscht gegen' gebr. Herren«
Wintermantel mittlerer Größe in
dunkel.

H. Linkenheil , Küfer,
Slmmozheim

Frau mit Kind sncht 1— 2 un»
möbliert»

Zimmer
in Lalw oder Umgebung.

Angebote unter Z . 109 an di»
Geschäftsstelle der »Schwarzwald-
Wacht " .
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